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i- tigeLagerereigntsse zum Sammeln.
.. Nn beiden Setten der Somme keine ernsten

suti. znder. — Angriffe der Franzosen nord«
^ „ werden abgewiesen. - Die Heeresgruppe

®oBIKdoS» on Bayern weist russische Angriffe
Suppe Linsingen behauptet die genommenen

^ aen mssisch- Angriffe. - Die Armee Bothmer
üdöstlich Tlumacz.

Paris , 5. Juli . Venizelos erklärte in einer Unter-
redung, falls er durch die Wahlen zur Macht gelangt, werde
sich Griechenland an die Seite des Vierperbandes
stellen.

London . 5. Juli . Die Vorbereitungen in Newyork für
die neue französische Anleihe von hundert Millionen
Dollar sind beendet.

Washington , 5. Juli . Die mexikanische Antwort-
note  auf die zwei letzten Noten der Vereinigten Staaten ist
hier eingegangen. Es heitzt, daß sie in versöhnlichem Tone
gehalten ist und als Grundlage für eine gütliche Beilegung
dienen kann. _

politische Rundfchau.
Dcutfcbe» JtclcH»

Einschränkung des Fahrradverkehr ? fandtmMtpffobteüuna des KriegSmiM teriums eme
l'^ sorÄmg statt, an der die Reifenfabriken,
?Ä SU — als Vertreter der Verbraucher —
5e Nadfahrer-Bund teiinahmen Die mit Ruck-

berufliche und geschäftliche Inanspruchnahme
>s nötigen Bestimmungen stehen in Kurze zu er-

Fahrrad als Sporlwerkzeug wird m Kriegs-
^ dem Fahrrad als Verkehrsnnttel zucucktreten

bayrische Negierung hat für die Ansiedelung
^beschädigten einen Gesetzentwurf vorbereitet,

,i ausgeht, daß. soweit es sich um die städtische
,g von Kriegsbeschädigten handelt, die Stadt¬

in Verbindung mit den bereits für diesen Zweck
i Organisationen(Bauvereme. Baugesell'chaften)

ic,e seien auch diese Aufgabe zu erfüllen. Hin-
der Ansiedelung in der Landwirtschaft und der
. landwirtschaftlichen Besitzes erscheine es der Re¬
ms allgemeinen Gründen nach bem  Vorgänge
Bundesstaaten, namentlich Preußens , selbst-

4 daß die Drittel hierfür nur vom Staate selbst
^gung gestellt werden könnten. Die Landes-
Mianstalt soll unmittelbar an die Ansiedler
igeben dürfen, damit auf diese Weise den herm-
, Kriegern auf dem Lande eine dauernde HelNl-
ihaffen werde.

franßreich.
der amerikanischen Handelskammer hat eine

s Ministerpräsidenten Briand , die er aus An-
Feier des Unabhängigkeitstages hielt, besondere
'amfett erregt. Briand .sagte u. a.: Vom Beginn
hing an, in welche verbrecherischer Ehrgeiz die
iürzt hat, hat die öffentliche Meinung der Ver-
Staaten erkannt, wer die heilige Sache der
and der Freiheit verteidige. Die Amerikaner
x trotz des übertriebenen Geschreis der Pro-
..i auf die Seite der Freiheit gestellt. Die Sohne
rikanischen Revolution fühlen, daß der gegen-
Kampf ein letzter und fürchterlicher Ausbruch des
zwischen Freiheit und Tyrannei ist; mrt Blut
die Verbündeten die Befreiungsurkunde kur die

8 cb«>eck«n.
>ieGefahr der Stillegung vcr M .'.rgarinckndustrie
'<jedem Luge größer, da infolge der systematischen
.cfung der Einfuhr durch England ein starker
an Rohmaterialien herrscht. Es stnd bereits
Margarinefadriken geschlossen worden, wahrend
der übrigen sehr kritisch ist. Wahrscheinlicĥmutz

nsnnttelkommissiondie Butterausfuhr einschranken.
ien Futterpreis herabzudrücken, damit die Butter
len ärmeren Klassen zugänglich wird , die durch
4wmdeni>er Margarine am meisten bettosten wird.

Kulgarieii.
deutschen Reichstagsabgeordneten besuchten aus
ahrt die Hafenstadt Varna , wo sie die kleine, aber
bulgarische Marine kennenlernten. Bei den aus-
n Reden wurde hervorgehoben, daß Bulgarien
sei, nach schlimmen Erfahrungen Bundesgenossen
m haben, auf die es sich unbedingt verlaßen
ser Empfang in Bulgariens erstem Donauhmen
lö Besonderheit die Ansprache einer bulgarischen
>e den deutschen Frauen , den Vorbildern der Bul-
. deren Grütze zu überbringen bat. Die Sttatzen
Mt von Fahnen und Teppichen und erfüllt von
delnden Menge. Beim Mittagessen sprach der
eyter: .Die hervorragenden Vertteter der großen
Nation sollen wissen/daß ganz Bulgarien nur ein
N für Deutschland beherrscht, und daß die Weis-
oaren Ferdinand dm richtigen Weg eingeschlagen
den Lebensinteressen des Volkes entspricht.

'» näSuslanck. '
5^ -2uli. Deutschland hat die schweizerische Re-
Mffm lassen, datz es auf dem Standpunfte seiner
", °?s>°rre, es hat aber die Festsetzung der für die

ner Warenvorräte  anberaumten Fryl

Vev Krieg.
Trotz ihrer schweren Verluste setzen unsere Feinde ihre

Angriffe zu beiden Seiten der Somme fort , ohne Erfolge
erringen zu können. Ebenso scheiterten alle Versuche, uns
das Werk Thiaumont zu entreißen. Im Osten sind fast
auf der ganzen deutschen Front neue schwere Kampfe ent¬
brannt , in denen die Russen sehr starke Verluste erlitten.

Schwere Kämpfe in CHeft und Oft.
Großes Hauptquartier . 5. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von der Küste bis zum Ancre-Bach abgesehen von

kleineren Erkundungsgefechten nur lebhafte Artillerie- und
Minenwerfertätigkeit. Die Zahl der in den letzten Tagen
auf dem rechten Ancre-Ufer unverwundet gefangenen Eng¬
länder beträgt 48 Offiziere, 867 Mann . — An der Front
zu beiden Seiten der Somme sind feit gestern abend wieder
schwere Kämpfe im Gange. Der Feind hat bisher nirgends
ernste Vorteile zu erringen vermocht. — Auf dem Innen
Maasufer verlief der Tag ohne besondere Ereignisse. Aus
dem rechten Ufer versuchten die Franzosen erneut mit
starken Säften aber vergeblich gegen unsere Stellungen
nordwestlich des Werkes Thiaumont vorzukommen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die kurländische Küste wurde ergebnislos von See
her beschossen. — Die gegen die Front der

Armeen des Gcneralfeldmarschalls v. Hindenburg
gerichteten Unternehniungen des Gegners wurden, be¬
sonders beiderseits von Smorgon fortgesetzt. — Deutsche
Fliegergeschwader warfen ausgiebig Bomben auf die Bahn¬
anlagen und Truppenansammlungen bei Minsk.

Heeresgruppe des Genevalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern . Die Russen haben ihre Armrißs-
tätigkeit auf der Front von Zftin bis südöstlich von
Baranowitschi wieder ausgenommen. In zum Teil sehr
hartnäckigen Nahkämpfen wurden sie abgewiesen oder aus
Embrnchsstellen wieder zurückgeworfen. Sie erlitten
schwerste Verluste. .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Beider¬
seits von Kostiutnowka (nordwestlich von Czartorysk) und
nordwestlich von Kolki sind Kämpfe im Gange. Uber den
Stur westlich von Kolki vorgedrungene russische Abteilungen
werden angegriffen. — An vielen Stellen nördlich, westlich und
südwestlich von Luck bis in die Gegend von Werben
(nordöstlich von Beresteczko) scheiterten alle, mit starken
Kräften unternommenen Versuche des Feindes , uns die
gewonnenen Vorteile wieder zu entreißen. — Die Rußen
haben, abgesehen von schweren blutigen Verlusten . an
Gefangenen 11 Offiziere. 1139 Mann emgebutzt. - Bahn¬
anlagen und Trupp enansammlung en in Luck wurden von
Fliegern angegriffen. _̂

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Südlich
von Barysz hatte der Feind vorübergehend auf schmaler
Front in der ersten Linie Fuß gefaßt. Unser Erfolg süd¬
östlich von Tlumacz wurde erweitert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Um  taten fleutlcber Unterseeboote.
WTB Berlin,  5 . Juli . (Amtlich .)

Am 4. Juli hat eines unserer Unterseeboote in der
südlichen Nordsee einen feindlichen Unterseebootszerstörer
versenkt. ,.S . M . Unterseeboot 35 " . das ein Hand¬
schreiben Seiner Majestät des Kaisers an Seine Majestät
den König von Spanien und Arzneimittel für die in
Spanien internierten Deutschen nach Cartagena brachte,
ist nach erfolgreicher Lösung seiner Aufgabe zurückgekehrt.
Das Boot versenkte auf seiner Fahrt u . a . den be¬
waffneten französischen Dampfer „Herault " und erbeutete
ein Geschütz. .

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

ver öNerreichisch-ungaUlche krrrervericvt.
Wien,  5 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz. ^ , .
Auf den Höhen nordöstlich von Kirlibaba m der

Bukowina Geplänkel mit feindlicher Reitern
Westlich von Kolomea wurde eine mittags zum

Angriff vorgeyende russische Brigade durch unsere Artil¬
lerie zunl fluchtartigen Zurückgehen gezwungen Gegen
Abend griff der Feind siidlich von Sadzawka mit starken
Kräften an ; er wurde überall zurückgewiesen, stellenweise
nach erbittertem Handgemenge.

Bei Barznsz westlich von Buczacz drangen die Russen
vorübergehend in unsere Stellungen ein . Em Gegen¬
angriff führte  zur Wiedergewinnung der ursprünglichen

^Bei Werben am oberen Styr brachte ein Vorstoß
österreichisch-ungarischer Truppen 11 russisckie Offiziere
827 Mann und 5 Maschinengewehre ein . ©ett ^ agen
bat sich auf diesem Gefechtsseide das altbewahrte 4-here-
sienstädter Infanterie -Regiment Nr . 42 hervorgetan.

Südwestlich und westlich von Luck scheiterten abermals
zahlreiche Vorstöße des Gegners unter schweren Verlusten
für denselben. Im Styrgebiet abwarts von So ul kus
über Rafalowka hinaus nahmen die Russen ihre Angriffe
wieder auf.  Westlich von Kolki versuchte der Femd
unter erheblichem Kräfteaufgebot auf dem Nordufer festen
Fuß zu fassen. An zahlreichen anderen Stellen wurden
russische Angriffe abgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Abschnitt von Doberdo hielt das hauptsächlich
gegen den Südteil der Hochfläche gerichtete feindliche
G ^ chützfeuer an . Angriffsversuche der Italiener gegep
unsere Stellungen östlich von Monfalcone und Selz
wurden abgewiesen . An der Front zwischen Brenta
und Etsch unternahm der Feind vergebliche Vorstoße
aeaen unsere Stellungen bei Roana und nördlich des
Postnatales . Bei Malborghet und im Suganertale
wurde je ein feindliches Flugzeug abgeschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer.  Feldmarschalleutnant.

Die Schlacht an Hncre und Somme.
Wie deutsche Kriegsberichterstatter melden, haben unsere

Feinde bei ihren Angriffen "w Ancre-Flüßchen, im Kampf¬
gebiet westlich von Bapaume , so. furchtbare Verluste er¬
litten, daß sie keinen neuen Jnfanterrevorstoß wagten.
Eine einzige deutsche Division meldete, daß vor ihren
Gräben 2500 Leichen liegen. Auch bei Thiepval und im
kleinen Walde von Mametz, südlich des Ancre brachen alle
feindlichen Vorstöße unter schwersten Verlusten zusammen.
Namentlich heftig war der Kampf um den Ort Harde-
court-aux-Bois , der trotz aller feindlichen Anstrengungen
Kin “ «Ä ™ » nben bli-b Siidli » d-r S -mm- -nd-
lick wo sich der Angriff der Franzosen m Richtung auf
Per'onne bewegte, erfolgte ein Ansturm auf . unsere neuen
Stellungen im Raume Barleux—Belloy nördlich der Straße
Amiens - St . Quentin . Der Angriff wurde blutig ab¬
gewiesen. Wie aus London und Paris gemeldet wird , hat
man dort denn auch schon alle überschwenglichen Hofsiiungen
auf einen großen Erfolg aufgegeben und in allen Blattern
klingt als Leitmotiv : „Geduld, Geduld.

Die großen Schwierigkeiten der Angreifer.
Die Zeitungsberickterstatter im britischen Haupt¬

quartier melden, daß die Schwierigkeiten, auf die die
Alliierten bei ihrer Offenswe stoßen, von dreierlei A^ .
sind. Sie sehen sich Labyrinthen von Laufgrabech
mehreren hintereinander gelegenen Rechen von Ver¬
schanzungen und Dörfern gegenüber, die durch Lauf¬
gräben m:t-inander verbunden sind. Um die Dörfer
zu erreiche , die in oerstärtte Plätze mit tiefen
unterirdischen Gängen und Unterstanden verändert
sind , mußten die Angreifer erst Laufgrabenrechen er¬
obern . die von Maschinengewehren, die bis zum
letzten Augenblick verborgen gehalten waren , bestrichen
wurden Da die alten Laufgraben dem Erdboden gleich
gemacht sind, müssen die vorwäctsruckenden Soldaten auch
immer wieder neue Laufgräben anlegen. Trotz der Vo-
kominenheit, mit der die artilleristische Vorbereitung durch-
geführt wurde, kam es doch vor, daß Stacheldrahtver¬
sperrungen wie du'.ch ein Wunder vor der Zerstörung
bewahrt blieben und an diesen Stellen haben die Angreifer
auch die größten Verluste gehabt. Die Deutfchen bedtenen
sich zur Verteidigung meist der Maschinengewehre, die auf
geheimnisvolle Weise aus Erdhöhlen hervorgebracht und
mit grober Tapferkeit bedient werden.

Die englischen Lazarette überfüllt.
In London hat das Eintreffen vieler tausender Ver¬

wundeter bei der Bevülleruns einen unangenehmen Em-



druck gemacht . Die Soldaten sagen, daß sie froh waren,
mit dem Leben davon gekominen zu sein. Mehrere äußerten,
daß sie nicht mehr an solchen Kämpfen teilnehmen wollen.
Aus dem llnistande , daß die Verwundeten diesmal in so
großer Zahl nach London gebracht werden , schließt man,
daß dir Verluste enorm hoch sind, da hinter der Front
bereits alle Lazarette .überfüllt sind und auch noch Ver¬
wundete nach Südfrankreich befördert wurden.

Der Nachfolger des »Tote « Mannes ".
Man erinnert sich, daß seinerzeit die Franzosen hart¬

näckig behaupteten , noch iuitner im Besitz der beherrschenden
Höhe „Toter Mann " zu sein, während die Stellung tat¬
sächlich fest in unseren Händen war . Des Rätsels Lösung
war . daß die Franzosen eine andere Höhe, als die in Frage
stehende und für die Operationen hochwichtige, mit der
Bezeichnung „Toter Mann " belegt hatten . Demelben
Trick haben sie jetzt bei Thiaumont angewandt . Während
das Fort nach den wiederholten Erklärungen unseres
Generalstabes fest in unserem Besitz ist, hat die französische
Heeresleitung , wie der Tägl . Rdjch. mitgeteilt wird , für
eine noch in ihren Händen befindliche Batterie die Neu¬
bezeichnung „Ouorage de Thiaumont " eingeführt . Die
Bezeichnung findet sich in keiner Karte , der Unterschied
zwischen „Werk " und „Fort " Thiaumont , ohne weiteres
nicht ersichtlich, ist dem Publikum natürlich nicht besonders
mitgeteilt worden , es handelt sich also hier genau wie im
Falle „Toter Mann " um eine bewußte Verschleierung der
Wahrheit seitens der französischen Heeresleitung . Die
Gründe sind klar. •

Die Küssen aus Kermantcbab vertrieben.
!>««* erbittertem Kampfe westlich von Kermanschaham

»0 . Juni baden sich die Russen zurückgezogen. Sie konnte«
sich in Kermanschah nicht behaupten, worauf die Türken am
1. Juli die Stadt besetzten.

Wie weiter über die Kämpfe in Südpersten , die mit
der Rückeroberung von Kermanschah endeten , aus dem
tückischen Hauptquartier gemeldet wird , zogen sich die
Russen am 28. Juni von Koßrevabad zurück, zogen nachts
durch Harunabad und flohen eilig mit ihren Hauptkräften
in Richtung auf Mahidecht . Die in Harunabad von den
Russen zurückgelassene starke Nachhut konnte sich am
29. Juni vor der kräftigen Verfolgung unserer Vorhut¬
abteilungen nicht hatten . Die Russen räumten Harunabad
und wurden gezwungen , sich in der Richtung ihrer Haupt-
streitkräfte zurückzuziehen . — Kermanschah liegt mehr als
200 Kilometer jenseits der persischen Grenze in der
sogenannten englischen Einflußsphäre.

Heftige Artilleriekämpfe am Wardar.
Die Sonderberichterstatter der Pariser Blätter melden

heftiges Geschützfeuer auf dem linken Wardaufer . Fran¬
zösische Flieger streifen bis nach dem griechischen Fort
Rüpel (das von den Bulgaren besetzt wurde ), wobei sie die
Barbarei begingen , die Ernte im Sttumitzatal anzuzünden.
— Ob durch die Artilleriekämpfe eine größere Aktion
General Sarrails vorbereitet wird , scheint nach der folgen¬
den Meldung des „Journal " zweifelhaft . Das Blatt
schreibt , daß die Lage der Sarrailschen Armee nicht so
rosig sei. wie sie sein müßte , um dem Drängen der Pariser
Presse nach aktivem Eingreifen nachzukommen . Nach dem
Berichterstatter des „Journal " scheint Sarrail sich damit
zu bescheiden, daß er die Streitkräfte der Bulgaren fesselt,
klein« kriegvpost.

Konstantinopel , 5. Juli . Die Engländer beschießen
die Gotteshäuser in der Gegend von Medina und Mekka.
In den Kreisen des Islams herrscht große Entrüstung.

Genf , 5. Juli . Nach einer Meldung des „Temps" be¬
trug nach dem letzten Monatsbericht die Zahl der durch
Minen zerstörten Handelsschiffe der Verbündeten 60
mit ungefähr 160 000 Tonnen Gehalt als die stärkste Monats-
»iffer.

Haag , 5. Juli . Der holländische Dampfer „Rijndam"
und der dänische Dampfer „United States " mußten ihre ge¬
samte amerikanische Post in England zurücklassen.

London , S. Juli . General Dementer verfolgt die
Deutschen, die er am 24. Juni aus dem Raum von Kon-
doa - Jrangi vertrieben hatte. inRichtung auf die Zentral-
eijenbabv <*' __ ____

Von freund und feind.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .f

freister jV!ackönsenö l̂acbtreter.
Kopenhagen , 5. Juli.

Der französisch-englischen Offensive werden von der
neutralen Kritik , auch in sonst deutschfeindlichen Blättern,
völlig übereinstimmend keinerlei Aussichten beigemessen.
Man erkennt die kolossale Defensivkraft der deutschen
Armee an , die die Offensivkraft noch überträfe , und stellt
fest, daß die Resultate der mit so großer Sorgfalt und in
so langer Zeit vorbereiteten Angriffsbewegung nur äußerst
geringfügig sind, ganz abgesehen von der großen Langsam¬
keit der Operationen . Das „Svenska Dagbladet " prophe¬
zeit unseren Feinden an der Westfront das gleiche Ergebnis
wie der russischen Offensive, deren Wogen sich an der zähen
Verteidigung Linsingens und Bothiners gebrochen hätten.
Es begründet seinen Standpuntt mit dem folgenden Ver¬
gleich:

Offenbar haben sowohl Brussilow wie Joffre bei
ihren Offensiven versucht. Mackensens Vorgehen bei seiner
meisterhaften Operation am Dunajec nachzuahmen , aber
die Verhältnisse an den Fronten , an denen die Schüler
des deutschen Generals jetzt die Entscheidung suchen, die
den Wendepuntt des Krieges herbeiführen soll, find nicht
dieselben wie dort , wo Mackensen die russische Linie zer¬
brach. Fürs erste war damals der Angriff überraschend
und richtete sich gegen nicht allzustarke Festungen , zweitens
wurden diese von Truppen verteidigt . die zwar tapfer und
todesverachtend sind, deren Kultur stand sie jedoch emp¬
fänglich für den Masseneinfiuß der Panik macht, drittens
fehlt auf der Westfront ein strategischer Knotenpuntt von
solcher Bedeutung , daß seine Durchbrechung automatisch
die Aufrollung der ganzen Front mit sich führt.

Meister Mackensens Nachtretern geht es wie dem
Wachtmeister in Wallensteins Lager : Wie er sich räuspert
und wie er spuckt, das haben sie ihm abgeguckt.

Me sie an Deutschland dachten.
Bern , 5. Juli.

Das „Be ner Tagblatt " läßt sich über den Verlauf
der Lausanner Nationalitäten -Konferenz und die Stimmung
in ihr folgendes berichten : Von Deutschland wurde , ab¬
gesehen von einzelnen Angriffen der Welschen, bei den De¬
legierten wenig gesprochen: aber auch ohne von ihm zu
sprechen, dachte man seiner. Man dachte an Deutschland,
wenn man die Hoffnung auf Befreiung von Rußland aus¬
sprach , auch wenn man Frankreichs Verdienste um die
Ideale der Freiheit und des Rechtes pries : denn wer empfand
nicht die bittere Tragik , die für die unterdrückten Völker
darin liegt , daß gerade jene beiden Länder , von denen sie
soviel erhoffen , einander zerfleischen: Frankreich , das den
kleinen Nationen einst viel geistiges Rüstzeug mr ihren
Unabhängigkeitskampf geliefert hat , und Deutschland , das
mit eisernen Waffen in der Hand ihre Befreiung vollzieht.

Dem Verdienste seine Krone.
Lugano , 5. Juli.

Nach Meldungen aus Rom hat der bisher in griechi¬
schen Gewässern stationiert gewesene englische Admiral,
de Robeck Italien auf dem Wege nach London passiert , wo
er angeblich den Admiral Beatty im Kommando über die
Schlachttreuzerflotte ersetzen soll. Beattp , bisher der ver¬
götterte Liebling ganz Englands , ist nämlich in einen
bitterbösen Streit mit dem Admiral Jellicoe geraten über
die kniffliche Frage , wem denn eigentlich die Schuld an
dem „Siege " vor dem Skagerrak beizumessen sei. Keiner
will mehr die Verantwortüng für diesen erst so gerühmten
„großen Erfolg " der englischen Seemacht tragen , seitdem
auck dem britischen Publikum aufaedämniert ist. daß es fick

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

27)  Nachdruck verboten.

„Ich wein , daß ich mich einer Dame von großem Reich¬
tum und mildtätigem Herzen gegenüber befinde. — Und diese
Gewißheit hat mich mit der zuversichtlichen Hoffnung erfüllt,
daß ich für die armen Carmeliterinnen auf eine erhebliche
Summe würde rechnen dürfen . — Um bloße Almosen, meine
verehrte gnädige Frau , pflegen wir nicht zu betteln."

Tante Anna fühlte sich beinahe beschämt.
„Es tut mir sehr leid," sagte sie, „daß Sie sich dann

für den Augenblick vergebens bemüht haben. Ich bin nicht
die Besitzerin dieses Schiffes, sondern nur eine nahe Verwandte
der Dame , die dasselbe gemietet hat, und ich besitze keine
Vollmacht , um im Nanien meiner Nichte größere Beträge
anzuweisen. "

Tie Nonne sah so niedergeschlagen aus , als würde ihr
durch diese Antwort eine große Enttäuschung bereitet, und
die alte Dame fühlte sich veranlaßt , hinzuzufügen:

„Meine Nichte wird in längstens zwei Stunden wieder
an Bord sein. — Wenn Sie also auf sie warten oder in der
angegebenen Zeit noch einmal vorsprechen wollten — —"

„Das ist leider unmöglich. — Ich muß London schon
in einer Stunde verlassen. — Aber wenn Sie die Güte hätten,
mir mitzuteilen , wohin das Schiff von hier aus fährt , so
würde ich dadurch die Möglichkeit gewinnen, mich brieflich an
die Dame zu wenden . Es wäre für mich wirklich von der
äußersten Wichtigkeit ."

„Dann kann ich Ihnen nur empfehlen, Ihr Schreiben
postlagernd Gibraltar zu adresfieren. Wir beabsichtigen, eine
Mittelmeersahrt zu machen, und werden sicherlich Gibraltar
passieren."

Die Nonne sprach anscheinend erfreut ihren Dank für die
erhaltene Auskunft aus und verabschiedete sich von der alten
Dame . Der zornige Blick aber, den sie im Hinausgehen auf
Wolters warf , hatte durchaus nichts von christlicher Demut
und selbstloser Nächstenliebe.

Tante Anna hatte die Höflichkeit gegen die Besucherin
so weit getrieben , sie bis zur Tür zu geleiten. Und diesen
Augenblick benutzte Wolters , um den Stuhl , aus welchem die
Nonne gesessen, und den Tisch, der sich zwischen ihr und der
alten Dame befunden , einer ebenso raschen als gründlichen
Untersuchung zu unterzieben . wie wenn er nickt drei wäre von

der Befürchtung , die Ordensschwester könnte da eine kteine
Höllenmaschine oder sonst einen gefährlichen Gegenstand zurück¬
gelassen haben.

Da er aber nichts Verdächtiges entdecken konnte, verließ
auch er die Kabrne und begab sich an Deck, um die Nonne
in einem Boote wieder dem Lande zufahren zu sehen.

Als zwei Stunden später Burkhardt und feine glück¬
strahlende junge Gattin von ihrem Ausfluge zurückkehrten»
flüsterte Wolters , während er Hertha beim Besteigen der
Fallreepstreppe behilflich war , der jungen Frau zu:

„Berthe Roumier ist in Ihrer Abwesenheit in der Ver¬
kleidung einer Nonne an Bord gewesen und hat mit Ihrer
Tante gesprochen."

Hertha erschrak, aber sie wußte sich zu beherrschen und
gab ihm nur durch ein kurzes Kopfnicken zu erkennen, daß
sie ihn verstanden habe. Burkhardt sollte ja nichts von ihren
heimlichen Beziehungen zu Wolters ahnen . Davon , daß ihm
der junge Mensch längst als ein Angestellter Bernardis be¬
kannt war , konnte sie, die ihn noch immer für Paul von
Randow hielt, natürlich nichts wissen. Wolfgang aber hatte
selbstverständlich die allerrriftigsten Gründe , nichts davon zu
verraten , daß er in dem angeblichen Steward den jungen
Mann wiedererkannt habe, der ihn seinerzeit in Herthas Auf¬
träge aus dem Menschengewühl der Friedrichstraße aufgelesen
batte . Aber die Erkenntnis , daß Bernardi wieder seine Hanv
im Spiele habe, machte ihm eine Aussprache mit Hertha,
nach der er sich unter dem immer peinlicher werdenden
Druck der großen Lüge doch von ganzem Herzen sehnte, vor¬
derband nur noch schwieriger wenn nicht völlig unmöglich.

Das junge Ehepaar stieg in die Kajüte hinab uns Marte
folgte ihnen mit einigen Paketen , die in London eingekaufte
Gegenstände enthielten.

Herzlich begrüßte Hertha ihre Tante und fragte sie mit
erheuchelter Unbefangenheit , ob sich in ihrer Abwesenheit
irgend etwas zugetragen habe.

„Ja — eine Nonne von der Insel Wight ist an Bord
gekommen, uv- für die Carmeliterinnen zu sammeln . Ich
wollte ihr eia Zwanzigmarkstück geben, aber sie war ganz
beleidigt über oie Zumutung , sich mit solchem Almosen, wie
sie es nannte , zu begnügen und sagte, daß sie auf eine er¬
hebliche Summe gerechnet hätte . Weil sie nicht aus Deine
Wiederkehr watten konnte, habe ich ihr eine Adresse angeben
müssen, wohin sie Dir schreiben könnte, um ihr Anliegen
vorrutraaen . " .. „ _

um eine überaus schwere Niederlage handelt
nun augenscheinlich Beatty den Hauptteil V -'
artigen Siegeslorbeeren aufzuhalsen verstand«,"
verschwindet nun in der Versenkung.

Wenn je, so trifft hier das geflügelte MM
Verdienste seine Krone ! Übrigens ist bet Qmi? ä»: i
den Admiral Jellicoe schon am 10. Juni dewL
gelegt hat , noch immer nicht veröffentlicht , da
geblich nicht dazu eigne ! Französische Bla,/'
schon offen die Befürchtung aus , daß aus eu-kw
ein Sedan werden und man in Zukunft van ein'
Skagerrak sprechen müsse. W

frankreicb wünfebt mehr Kolon- 1
Bern « *

Obwohl Frankreich über ein für sein» 8,1
seine Bevölkerung , seinen Handel und sein ^
schon beute viel zu großes Kolonioll »; .
ist sein kolünialer Ehrgeiz anscheinend 81 -m
befriedigt Außer für eine Erweiterung ^ ,
kanischen Besitzungen auf Kosten Deutschia«,?- '̂ ,
in der französischen Presse durch Artikel
zöstschen politischen Kreisen durch Vorträge ^ »«
eine gewaltige Propaganda für den '
durch Frankreich gemacht.

Aus einem Artikel eines französischen Kai«
geht sogar hervor , daß schon 1912 England unh
über die Aufteilung der Türkei einig waren 'w 181
welche Gebiete er seinem Kolonialreich einnerUi; *
Wir zweifeln allerdings , daß diese franMsUÄ
ans Syrien und die Erweiterung seines
überhaupt sich erfüllen werden.

Der Hnwalt der kleinen Völker
London, 5

Die Regierungskreisen nahestehende :
Gazette "' bespricht in einem Leitartikel den^
Kommission , die den irischen Aufstand unterbn^
Blatt schreibt, der Aufstand sei der Höhepunkt m
druckes gegen den englischen Zwang gewesen "
alten Methoden weiter befolgt würden , dürfe
anderes erwarten als abwechselnd Methoden oon
und Auflehnung dagegen . England sei als Ar
kleinen Völker vor die Welt getreten und würde
vor den Kopf stoßen, wenn es für das einzig fr.;!!?
für das es unmittelbar verantwortlich sei
Unterdrückung übrig hätte.

Also selbst die englischen Machthaber werden
kläglichen Rolle bewußt , die Britannien in ff
natürlichen Pose als Anwalt der kleinen Völker

spielt.

sichi

feineti

Der Krieg zu Lande im Mi und
Aus dem Großen
quartier wird uns gesc

In den beiden letzten Monaten hat die
Kriegslage in beständiger Steigerung eine derartiges
schärfung erfahren , daß die Wende vom Juni i
weniger als je zu einem zusmnmenfaffenden
geeignet erscheinen möchte. Trotzdem soll der
eines solchen in den nachstehenden Zeilen untei
werden . Es ist ja nicht das erstemal , daß uns i
kommener Umschwung der Lage zu unseren
lange vor dem Einsetzen der Ereigniffe , die ihn
führen sollten , von der gesantten Presse nnfereri
angekündigt worden ist. Weder diese Ankündigung!
die ihnen folgenden Taten haben es je vermocht,
Ruhe zu nehmen , die auch der Grundton der nacl'
Betrachtungen sein darf.

I.
Werfen wir zunächst einen flüchfigen Blick ausi

Schauplätze des weitverzweigten Kriegsgeschehens,
einer verhältnismäßigen Ruhe zu verharren scheinen.

Wenn die Vorgänge auf dem Balkan zurzeit!
der Brennvunkte des sieberbakten Anteils . man kannli

meine

eines:

„lliid was für eine Adresse hast Du ihr genannt,
Tante ?"

„Ich . sagte, sie solle postlagernd Gibraltar
wir diesen Punkt bei unserer Mittelmeerreise doch
berühren würden ."

Hertha schmieg ein paar Sekunden lang,
sie ruhig:

„Ihr Brief wird vermutlich niemals in
gelangen, denn ich habe mich inzwischen andersI
Man hat mir gesagt, daß der Golf von Biskaya
Jahreszeit sehr unruhig und für eine Vergnüg
wenig geeignet sei. Weshalb sollen wir uns also ch
den llnaunehnllichkciten der Seekrankheit und vielleicht^
lichen Gefahren aussetzen? Ich meine, wir bleibenf
den englischen Gewässern und legen nach unserm
bald in diesem, bald in jenem Hasen an. — Als
nächste Station habe ich mir Exmouth gedacht. —■
damit einverstanden . Liebster?"

Burkhardt hatte natürlich nichts dagegen
Vielleicht war es in der Tat viel besser, in unn
Nähe der Küste zu bleiben. Denn wenn er ""
Herrha sein Geständnis ablegen mußte , und wenn|iei
wie er es befürchtete, alle Beziehungen zu ihm abbr«
sie in diesem Fall nicht genötigt sein, noch tagelang
seiner Gesellschaft zu ertragen , sondern würde inncrM»
Stunden , die zur Erreichung des nächsten ~
von ihm befreit werden können.

„So sind wir also im Reinen, " sagte
zustimmende Erwiderung . „Ter Kapitän erfährt
änderten Dispositionen ja noch früh genug bei oer̂ (
Aber ich muß vorher noch ein Telegramm an nm. ...
walter in Berlin senden, damit er über unjeren
unterrichtet ist, falls er mir irgend welche nnchtMi
lungen zu machen haben sollte."

Sie setzte sich an ihren kleinen Schrei
Depesche anfzusetzen. In diesem Augenblick tr« ,
sich bis dahin, von keinem beachtet, im Hintergrun
zu schaffen gemacht halle, bescheiden auf sie zu-.

„Ich bitte um Verzeihung — würden gua
vielleicht gestatten, noch einnial an Land zu
möchte mir noch ein paar Kleinigkeiten besorgen, ,
ick auk der Reise ieür unangenehm empfinden

Foirst!

iiädige,

,



.. erstellen , so Kat das weniger m nnu-
.. Kklt jeitiet, Grund , als in politischen. Zwar

, ber  neuzusammengestellten serbischen
^ Saloniki beendigt zu sein, aber zu ernst-

ist es aut der macedonischen Front
E "/ aekdmmen. Immerhin ist eine Verände-

--- nt  Srthurd) eingetreten, daß die Bulgaren am
We o ' Absitz des Rupelpasses gesetzt und eine

' 111rf (Stellung vorwärts dieses Basses ans-
iüK9̂ «biefe Vorgänge haben der Eniente den

;n»r schroffen Verschärfung der Bedrückung
zu" " welche seit Monaten auf dem Griechen-
M^ ckenland ist durch seine geographische Lage

ick natürlichen Hilfsquellen jedem Zugriff
'Arinu Agx̂ tzt. Die beispiellose Brutalität,
Wkeren.e Zwangslage des Hellenentums

, um siä> in die innersten Angelegenheiten
b" 'flandes einzuzwängen und Monarchie und
^a-nloien Spielzeugen ihrer Ziele zu pressen,

^ «lern Gegensätze zu der Erstarrung jedes
Ä-tätiaungsdranges, die nun schon seit mehr

^ W , JaKre das mit so viel Geschäftigkeit
einem angebrachte Ententeheer an die unmittel-

^gegend des zwangsweise besetzten neutralen
den vorderasiatischen Kriegsschau-

ŝ nt die in früheren Abschnitten unserer Be-
i-ddast gesteigerte Regsamkeit unserer Feinde

- «i baden. Der Fall Kut-el-Amaras hat weder
•Überr’ ttocö den Russen Anlaß gegeben, in durch-
unr->iuebmungen gröberen Stils für den fcc-

Erfolg der türkischen Waffen einen Aus-
Waffen Die Angriffe der Russen in Gegend

sind zum Stehen gebracht, ein lange vor--
ainartff russischer Kräfte hat am 3. und 4. Juni
entscheidenden Niederlage der Angreifer geendet.

«>ien vollends ist das vor nicht allzulanger Zeit
Maische und sieggekrönte Vordringen russischer

.nächst zum Stehen gekommen, und dann
auf der ganzen Front die Russen zurück-

g ie  stehen mit stärkeren Kräften bereit, den
i* nach Nordpersien fortzusetzen,
sowenig haben sich die Italiener entschließen
->e Enge' ihrer Umstellung bei Valona durch dm

Borstob auszuweiten.
II.

den entfernteren Kriegsschauplätzen hat sich sonach
rische Regsamkeit unserer Gegner immer mehr
nien um, den Pariser Beschlüssen entsprechend,
sit der Front" nachhaltiger auf den inneren Ring

'eren zu können. Hier versucht der Feind, die
_ unter Zuhilfenahme einer rücksichtslosen

-g der nach der Auffassung aller unparteiischen
,!,«völkerrechtswidrigen Mitblockade der Neutralen —
niqer zu umschließen und sich in Ruhe auf eine ge-

große Offensive oorzubereiten. Aber dazu haben
lmächte ihren Feinden nicht Zeit gelassen,

der beiden Vorstöße der Mittelmächte ist bereits
er Zeit im Gange : der Angriff gegen die

chen Stellungen auf beiden Maasufern
dun. Er hat einen machtvollen, alle feindlichen
engungen Schritt für Schritt niederwuchtenden
genommen. Da dies gewaltige Schauspiel der

an der Maas , für beide Kämpfer gleich ehren-
md die hingeriffene Teilnahme der Welt in

brauchen hier nur die groben Grundlinien nach-
zu werden.- Die Einzelheiten sind ja in frischer

wechselvolle Ringen auf dem linken Maasufer
während des ganzen Mainionats ohne Ermatten

.tgang. Es galt, die nach der Einnahme deS
oou Avocourt zwischen diesem und dem „Tvi -m
entstandene„Sackstellung" auszuräumen . Dieses
in schrittweisen, durch kleinere Rückschläge nur

end gehemmten Vorarbeiten ohne Rast erreicht
Abschnittweise wurden die nördlichen, die west-

zuletzt am 21. Mai die östlichen Ausläufer der
304 gestürmt. Östlich des „Toten Mannes " ist

tat die Trümmerstätte, die einstmals das Dorf
war, gestürmt worden. Die an diesen. Tage

geickiterte Eroberung der Caurettes -Höhe und
;„en Geländes von der Südktwve des „Toten
‘ bis zur Südspitze von Cumisres konnte bis

Kai erzwungen werden. Auch in diesem Abschnitt
der Juni häufige und gleichermaßen erfolglose

der Maimitte versuchten die Franzosen mit oer-
Anstrengung, den Schwerpunkt der Maaskämps»

rechte Ufer hinüberzureiben. Nach einer riesigen
Vorbereitung holten sie zu einem wuchtigen Schlage

Fort Douaumont aus . Es gelang ihnen, am 22. Mai
die Kehle des Forts vorzustoßen. Da setzte der

'ss ein; schon der 24. Mai brachte den Fran-
schwere Niederlage. In glänzendem fortgesetzten

eroberten die Deuttchen die ihnen entrissenen Stel-
zurück, drangen weit über sie hinaus , brachten a>n
dm ganzen Caillettewald in ihre Hand. In deqj

Tagen wurde Dorf Damloup und endlich auch
Vaux erstürmt und fest in unsere Hand gebracht,

re Besatzung, die sich in den unteren Gewölben
batte, mußte am 7. Juni kapitulieren. Am 8. Juni
neuer Vorstoß ein, der zunächst ein starkes feind-

der Feste Vaux, dann in ständigem Fort-
. Stellungen westlich und südlich der Thiaumont-
Erch am 23. Juni das Panzerwerk Thiaumont
.aen größten Teil des Dorfes Fleury in unsere

e, den Zcnttalpunkt und den linken Flügelpunkt
ranzosischen Hauptstellung. Alle diese Errungen-

«uBlen und konnten gegen wütende, französische
'"?* gehalten werden, zuletzt noch am 26. und

.e,men  Stoß größten Maßstabes auf der
awreite des Abschnittes Thiaumont —Fleury.

meser zwei Tage rechnen zu den schwersten
fyeii verlustreichsten des ganzen Krieges,
mmmt hier der Zermürbungsprozeß an Frank¬

em Fortgang.

totale und provinzielles.
Zermatt für den 7. Juli.
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Bon« Weltkrieg 1915.
7. 7. Erstürmung der französischenStellungen bei Ailly-

Apremont. — Die Russen werden bei Dolowatka geschlagen. —
Ein österreichisches Unterseeboot versenkt den italienischen
Panzerkreuzer„Amalfi".

1783 Dichter Magnus Gottfried Lichtwer gest. — 1815 Einzug
des 1. preußischen Armeekorps in Paris . — 1854 Industrieller
Johann Friedrich Borfig gest. — 1855 Dichter Ludwig Ganghofer
geb. — 1883 Prinz Eitel Friedrich von Preußen geb. — 1893
Französischer Schriftsteller Guy de Maupasiant gest.

Pflanzt Obstbäume.
Die Anpstanzung lunger Obstbäume ist immer zu

empfehlen. Die Obstbaumschulen haben sehr viel Material
abzugeben, so daß man eine grobe Ausivahl hat . Es ist
sehr zu empfehlen, frühzeitig auszuwählen und nicht von
unbekannten oder unzuverlässigen Leuten zu kaufen. Oft
kommen die Bäume sehr weit her aus ganz anderen Ver-
bältnissen, und der lange Transport bat ihnen dann empfind¬
lich zugesetzt. Es ist am zuverlässigsten, seinen Bedarf aus
solchen Baumschulen zu beziehen, deren Eigenschaften mit
Bezug auf Lage, Bodenbeschaffenheit und Klima mit dem
Grundstück üdereinstimmen, für das die anzukaufendev
Baume bestimmt sind. Je gleichartiger der Boden und
das Klima sind, desto eher darf man auf ein gedeihliches
Wachsen der Bäume zählen. Bäume aus einer sehr milden
Lage sind in einer sehr rauhen Gegend nicht zu empfehlen,
und Bäume , in sehr fetten Boden erzogen, passen nicht in
sehr mageren Boden, und umgekehrt. Ebensosehr ist zu
warnen vor dem Ankauf von jungen Bäunien , die infolge
allzustarker Düngung sehr stark geworden sind. Solche
Bäume sind nicht dauerhaft : sie treiben zu früh und sind
zu sehr dem Erfrieren ansgesetzt: sie bekommen eine zähe
Rinde , die sich nicht dehnen läßt und die das Wachsttim
hemmt. Nur wer starke, schön gezogene und vollständig
gesunde Bäumchen mit guter Kronenbildung und kräftigem
Wurzelwerk kauft, der gibt fein Geld nicht umsonst aus.
Schwächliche, schlecht bewurzelte, verkrüppelte und wunde
Stänimchen sollten nie gesetzt werden,' selbst wenn man sie
geschenkt erhalten würde ; denn nie werden aus ihnen rechte
Bäume werden: sie nehmen den guten Bäumen nur den
Platz weg. Auch bei der Auswahl der Sorten sind Klima
und Bodenart zu berücksichtigen.

Hachcuburg, 6. Juli . Allen Anzeichen nach dürfen
wir nunmehr auf anhaltend trockenes Wetter rechnen.
Das Barometer hat einen hohen Stand und steigt stetig
und auch die Wetterwarten künden trockene Witterung
für die nächste Zeit . Richtiges Sommerwetter tut uns
aber auch dringend not . besonders zum Heuernten.

§ Die Zahl der Postpakete , die weder dem Empfänger
ausgehändigt noch an die Absender zurückgegeben werden
können, hat seit einiger Zeit bedeutend zugenommen.
Schuld daran ist. daß sich die nicht haltbar genug be¬
festigte Aufschrift der Pakete unterwegs ablößt , und daß
in den Paketen keine Angaben enthalten sind, die beim
Fehlen der Paketaufschrift Auskunft über den Empfänger
und den Bestimmungsort geben. Es empfiehlt sich, in
die Pakete , bei denen es die Verpackung ermöglicht,
obenauf einen Zettel mit dem Namen , dem Wohnort
und der Wohnung des Empfängers zu legen.

Marikllberg. 5. Juli . Tierarzt Löhr aus Hachenburg
ist vom Heeresdienste zum Zwecke der Wiederaufnahme
seiner Praxis im Oberwesterwaldkreise beurlaubt worden.
Da auch der obere Kreisteil ohne Tierarzt ist. wird Herr
Löhr Montags , Mittwochs und Freitags des nachmittags
im Hotel Ferger Hierselbst Sprechstunden abhalten und
seine Tätigkeit auch auf den Tierarzt -Verbandsbezirk
Marienberg ausdehnen.

Limburg, 6. Juli. Gestern trafen im Laufe des
Tages mehrere hundert Berliner Schulkinder auf dem
hiesigen Bahnhof rin . Sie wurden auf eine ganze Reihe
Ortschaften der engeren und weiteren Umgebung Limburgs
verteilt , wo sie meist bei Privaten Unterkunft finden.
Der Aufenthalt der Stadtkinder auf dem Lande , der
natürlich nur auf die Ferienzeit begrenzt ist, ist auch für
die Landleute von Nutzen, da die Kinder beim Einbringen
der Ernte gute Dienste leisten. Es war ein eigenartiges
Bild , als die Kinder auf Leiterwagen durch die Stadt
fuhren , um an ihre Bestimmungsorte gebracht zu werden.

Nassau, 5 Juli . Ter Spielerei mit Schießwaffen ist
in der benachbarten Gemeinde Winden ein junges Leben
zum Opfer gefallen . Das 6 Jahre alte Söhnchen des
Karl Riehl nahm aus einer Tischschublade den Revolver
seines Vaters . Die Waffe war geladen und die Kugel
traf das zweijährige Brüderchen , das im Bette lag , so
unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

]Mab und fern.
O Die Poppel vv» Fehmarn . Alle abergläubischen

Geu.uter sind hochbeglückt durch die Nachricht, daß die
sogenannte Friedenspappel von Fehmarn seit 1871 wieder
zum erstenmal Blüten getrieben hat. was als zuverlässiges
Friedenszeichen gilt. Denn nur wenn ein Krieg sich seinem
Ende näherte, hat die Pappel geblüht. — Eigentlich ver¬
diente demnach die Fehmarner Pappel gar nicht „Friedens
sondern viel eher „Kriegspappel " genannt zu werden.

© Wie Statur -Butter zum Fälschungsprodutt ward.
Folgender spaßiger Vorfall wird der Frkf. Ztg. aus Brixen
in Tirol berichtet: Eine Bäuerin bei Brixen hatte zwei
Kübel echter, frischer Alpenbutter als Margarine weiter
verkauft weil das Kilogramm Margarine in Brixen sechs
Kronen, das Kilogramm Butter aber nur vier Kronen
kostet. Der Käufer dieser „Margarine " gab seiner Freude
über den Einkauf durch Weitererzählen Ausdruck: so kam
die Geschichte auch den Margarinesabrikanten zu Ohren
und sie verklagten die Bäuerin beim Bezirksgericht Brixen
wegen Lebensmittelverfälschung. Beim Bezirksgericht wurde
die Bäuerin wohl freigesprochen, das Kreisgericht Bozen
aber verurteilte sie wegen Lebensuiittelverfäljchuug zu oier-
undzwanzig Stunden Arrest.

® Ausbruch des Vulkans auf Stromboli . Der
Vulkan aus der Insel Stromboli ist in voller Tätigkeit.
Schlepper der Seewehr von Messina wurden sofort zur
Hilfeleistung abaesandt.

© Explosion eines italienischen Sprengstvf -Tra «s-
Ports . In der Nähe des Hafens von Spezia log eine
Kiste Pulver in die Luft nnd setzte mit Sprengstoffen
beladene Eisenbahnwagen in Brand . Die Folge der Ex¬
plosion waren mehrere Todesfälle und Beichädlgungen an
in der Nähe liegenden Schiffen.

© John Bull mit d«m Bettelsack. Das stolze Eng-
kmid bettelt um Liebesgaben für seine Soldaten . Es hat
sich in London eine Gesellschaft gebildet, die die Norweger
um Liebesgaben, Tabak, Zigarren , Zigaretten und Pfeifen,
kür die englischen Soldaten bittet. Also Bettel. Oder
folgt der Bitte etwa bald die Aufforderung: „Ihr habt zu
senden"? Bei Englands Verhalten kleinen Staaten gegen¬
über wäre es nicht verwunderlich.

© Weitere Ernteschädeo in Frankreich . ^ Uber der
Gegend von Toulouse wüten seit zwei Tagen Stürme von
ai.ßergewöhnlicher Heftigkeit. Durch Wolkenbruch und
Hggelschlag wurde die Ernte in fünf Departements aufs
schwerste mitgenommen. In Toulouse selbst richteten
Blitz und Hagel große Verwüstungen an.
Uunt « Osges -Obronik.

Berlin , S. Juli . Aus Anlaß des 10jährigen Geburts¬
tages des Prinzen Wilhelm, der als Leutnant ins 1. Garde-
Regiment z. F . eingestellt wurde, sandte der Kaiser an die
Kronprinzessin ein Telegramm, in dem der Monarch u. a.
sagt, daß auch für ihn der Tag. an dem sein ältester Enkel
in die Reihen seiner geliebten und tapferen Armee Antritt,
von ganz besonderer Bedeutung sei.

Jerichow , S. Juli . Die Unterschlagungen des hiesigen
Stadikämmerers Umlauf überschreiten 10 000 Mark. Die Ver¬
fehlungen reichen bis 1913 zurück. Als Beweis seines Wohl¬
lebens auch während des Krieges fand man bei der Haus¬
suchung eine Weinrechnung über 1673 Mark. Autofahrten
nach Magdeburg und reichliche Trinka-sthrr b-i seinen GeloAU»
kosteten ihn das übrige Geld.

□ Der Wert der Gemüsenahrung . Wir lernen durch
die jetzige Knappheit der Nahrungsmittel und durch die Ein¬
schränkung der Fleischnahrung den Wert der Mäßigkeit und
Einfachheit wieder schätzen. Wir erkennen, daß wir für
unsere Ernährung viel weniger brauchen, als vor dem Kriege
allgemein angenommen wurde. Daß durch gründliches
Kauen und Einspeicheln die Nahrungsmittel viel besser aus-
genüht werden, wurde schon oft gesagt, man hat sogar den
Speichel die bessere Hälfte der Volksernührung genannt:
altgedackenes Brot muß besser gekaut und langsamer gegessen
werden, als frisches, ist deshalb gesünder und vorteil-
bastec. Zu schmackhaften Suppen ist Fleischbrühe durchaus
nicht imwejt notwendig: man kann sie sparen, indem man
reichlich Küchenkräuter. Gemüseabfälle, wie z. B. Kraut-
ripven, Stiele, die äußeren zähen Salatblätter , Erbsenschoten.
Spargelschalen, Zwiebelschalen, Blätter von Radieschen und
Rettichen, Kartoffelschalenusw. gründlich auskocht. Auch
viele mildwachsende Kräuter, wie Brennessel, Sauerampfer.
Löwenzahn, Blätter der Gänseblümchen, wilder Hopfen.
Sckasgurbe, Spitzwegerich. Erdbeerblätter usw. geben gute
Surw-nbrühen. Gemüse- und Tee-Ersatz. Sie sind blut-
irimgend und blutbildend. Man beachte, daß die Brübe dieser
Kran!er die für die Blutbildung wichtigen Nährsalze wie Eilen,
Narron usw. enthält: man setze deshalb das Gemüse, auch die
Karloffeln. mit nur wenig Wasser zu und verwende es wieder
z»! Suppe und zum Fertigmachen der Gemüse: iauch lege
:na,> diese nicht geschält oder zerschnitten zur Reinigung noch
lange ins Wasser, weil sonst der beste Saft schon vorher
ausgelaugt wird, sondern wasche und bürste sie gründlich
vor dem Schälen. Es ist noch gar manches zu unserem
'Butzen zu verwenden, was bis jetzt achtlos weggemorfen
mürbe, wie z. B. der Mehlgehalt des Getteidekaffees; der
nach der Abkochung bleibende Rest ist ja nichts anderes als
gerostetes Mehl und verschiedene Hausfrauen verwerten ihn
noch zur Verdickung von Suppen und Gemüsen ebenso wie
anderes Röstmehl. So gesehen, hat der Aushungeningspl^n
unserer Feinde uns Dienste erwiesen, die das Gegenteil der
heiiulückischenAbsichten geworden sind.

Lunte Teilung.
„Stolz weht die Flagge ." Für die vorzügliche,

frohgemute Stimmung , die unsere tapferen blauen Zeugen
wahrend der Skagerrak-Schlacht beherrschte, war das
Konzert der Bord-Kapellen während der Schlacht de-
zeichnend. Das war Schlacht-Musik in des Wortes wört¬
licher Bedeutung. In das Donnern der Geschütze, in das
Krachen der aufschlagenden Geschosse mischten sich die sieg-
basten Klänge der deutschen Lieblingslieder, alles übertönte
das „Jltis "-Lied", alten Heldengeist entstammend, der dem
„Rille Britannia " io gefährlich werden sollte. Eine der
Slligerrak -Kapell>" deren Leiter, Musikmeister Kurtze, noch
während der E ht zum Obermusikmeister befördert
wurde, konzertier, dieser Tage im Berliner Zoo. reichen
Beifall erntend.

Siussische Loddcrei . Die stolze Darstellung der russi¬
schen Blatter , daß Rußland während der hundert Wochen
des Krieges in allen Teilen viel gelernt habe, ist soeben
in grausamer Weise durch einen Bericht des Oberkom¬
mandos über die Mängel der Armeeoersorgung Lügen ge¬
straft worden. In der Bukowina ist es oorgekommen,
daß die Heere mehrere Tage gehungert haben, zum Aus¬
gleich sind 4000 Ochsen auf dem Eisenbahntransport buch¬
stäblich verhungert. Kleinigkeiten, wie Gips und Zement
zwischen Getreidemehl und Sand zwischen Zucker, kommen
ständig vor und fallen weiter nicht besonders auf, aber die
4000 verhungerten Ochsen oeranlaßten denn doch den
Kriegsrat im russischen Hauptquartier , ein ernstes Wort
zu sprechen. Worauf jetzt alles natürlich besser wird . . .

Der Kintopp -Präsident . Die französische Heeres
leitung unterhält an der Front uiele Kino-Theater, uw
die Stimmung der Soldaten durch Bilder öEter Art zu
heben. Viel gespottet wird nun unter den „Pmlus . wie
man die Vaterlandsverteidiger hätschelnd nennt, über den
Präsidenten Poincare , den man täglich in oerschiedens.en
Posen vorführt. Der französische Soldat , und ser er noch
so einfach, fühlt die Lächerlichkeit der ganzen Yrgur: bxt
gallische Spottlust hat an dem „Dicken der mit caiarisch
großartiger Geste Kreuze der Ehrenlegion anheftet oder
mit unbestimmbarem Ausdruck seines Nlcht gerade
geistreichen Gesichtes an einer Regimentsfahne drei
feiner dicken Finger zum patriotischen Schwur ln die Luft
stteckt, ein willkommenes Ziel, . zumal man noch immer
nicht dem Tapferen seine voreilige Flucht .ans Paris l̂m
Spätsommer 1914 vergessen kann. In unterrichteten Kreisen
aber munkelt man soaar. bafe Pomcare s häufiges_



scheinen auf dem Film noch ganz besondere Grunoe yaoe.
Es ist nämlich bekannt geworden , daß der Präsident per-
sönlicke Beziehungen zu einer Fmanzgruppe hat , die ine
beka mt- grobe Film-Firma „Patho freres ŝ nerze.t grun-

! dete Und Path^ bat auch das allem,ge Recht, den fran-
, zösischen Präsidenten zu verfilmen . -lui alle diese Tat¬

sachen hat man sich den naheliegenden Reim gemacht.
' Cane städtische Klavier - und (Nrauimophon -Steiier.
SlN- dieieniam die bei dem auf dem Klavier vorgedrachten

Gebet einer Jungfrau " höchst lästerlich fluchten, oder bei
der vom Grammovbon geschnarrten Versicherung , dag der

Soldate der schönste Mann im ganzen Staate sei, wutend
alle Fenster schlossen, alle diese werden mit Genugtuung
hören dab als erste Stadtverwaltung Deutschlands der
Magistrat Danzig eine Klavier - und Grammophon -steuer
einführen will . Der Entwurf hat bereits die Genehmigung
der zuständigen Ministcrialstellen . Die Besteuerung des
Lurus wird , wie es in Kriegszeiten nicht anders sein kann,
mehr denn je erwogen : so wurde beispleisweise m
München die Einführung einer Steuer auf Pariumerien ln
Vorschlag gebracht.

Mau soll im Glashaus nicht«'it Steinen werfen.
In Paris fand ein vielbesuchtes „Kriegs -Essen stat. . dessen
Speisenfolge beweisen sollte, was sich alles aus Kuchen¬
abfällen Herstellen läßt . Ein Brennesse - und Sauerampfer-
Gemüse fanden ebenso lebhaften Beifall wie das bisher
verachtete Kraut der Mohrrübe , und die Ochsenbacken und
Hübnerfüße wurden , geschickt zubereitet , schlechtweg für
Delikatessen erklärt . Es soll uns Deutschen nicht beisallen.
darüber zu spotten ; in . Gegenteil , wir wurden den Fran¬
zosen für die Rezepte der Gerichte daickbar sein. Not
herrscht überall und Sparsamkeit ist die Tugend der Zeit.
Dann aber sollen auch die Franzosen ihre wMg gerst-
reichen Witzeleien über die deutsche Kriegsk - ch- unter¬
lass eru _ _

Zigaretten.
Von Dr . Maxim . Schwartz.

Auch die elegante Rauchsäule der Zigarette dampft,
wenn das kühne Bild gestattet ist. nunmehr aut dem
Opferaltar patriotischer Zablwilligkeit . Die Verteuerung,
die notwendig war im Interesse unseres Reichshaushalts,
wird ihren Einfluß auch auf die Organisation der Ziga-
retten -Fabrikation ausüben . Man kann rm allgemeinen
die Zigaretten in drei Klassen einteilen : ägyptische , turkiiche
und amerikanische(Virginiazigaretten) MerdmgS werden
die ägyptischen Zigaretten un Lande des Kdedwe aus
türkischem Tabak gemachtwährenddie ^klschen Ziga¬retten in irgendeinem beliebigen Lande aus turMcvem
Tabak gefertigt werden . Die ägyptischen Zigaretten stehen
in besonders gutem Geruch , was sehr wahrscheinlich nur
Sm-mtf iitrfufnifiihren ist daß sie besonders teuer sind.
Und das schönste ist, daß bei der Preisbildung weder der
Tabak noch die Herstellungsarbeit ausschlaggebend ist.
sondern einzig und allein der hohe Zoll , der fur diese
Zigaretten gezahlt werden mutz. Der feinste türkische
Tabak kommt fast ausschließlich aus Dubec : un übrigen
aber hat fast jeder Ort in der Levante seine eigenen

Tabakarten -unst ^ ^ fahrenen Zigarettenfabrikanten besteht
in der richtigen Auswahl und in der richtigen Mischung
der verschiedenen Tabakarten . Die Tabakblatter , die ver-
tiältnismäßig klein sind, sind von einer zarten goldbraunen
Farbe . Es acht auch einen dunkleren türkischen Tabak.

W -SGL -WLZ
gf. . chen sAtgestellt daß der Reifungsprozeß vollendet ist

Er er ä
roerben Der zarte charakteristische Duft der 'enaten
« »--"iten » der Mischua,

SäsHäSä

Si &Wfr -Ti
Preis sich jetzt nn ^ : ' ich noch ge'ttigeN hat . IrFr t
r eUt fertigt man Z garellenpapler aus iedi teinen a_eui
wandlumpen , btt ' ehr sorgfältig gereinigt werden muffen,
'ykir Kaleämbrübt übt man ihnen öfters einen braune
Ton ' Das Papier wird geschickt un , kleine Stäbchen von
dem gewünschten Umfang gerollt und dam , mit d
klemstniöglich -n D ! 'ge Stärkemehl geklebt . Jede anoere
«Platin,wart i^ eim Gummi usw.) wurde die Zigarellen oa
M rch daß sie chnei, fremdartige Gerüche beimengte , stark
km Werte herabmmdem . Be . der Herstellung weniger
teurer Zigaretten werden solche Borsichtsmatzregeln natur-

Was chê GeschüÄ ^ 'der Zigarette angeht , so wurde
sie urivrünglich nur lM Orient geraucht . Die europäischen
Länder sind von Pfeife und Zigarre erst vor « nem halben
Jahrhundert zu ihr übergegangen . Sie stieß teilweise a t
erbitterte Gegnerschaft ; in England nannte sie sogar eme
bebördliche Verfügung , die für ihren Genuß wegen der
Feuergefährlichkeit besondere^ Vorsichtsmaßregeln zm^sibrift machte, oottin-nml8. Sarg -Nagel . Dem -verormuy
der Zigarette wandten sich hauptsächlich die ffaviscki
Näsk «>r , ii - sehr beliebt ist sie auch bei Italienern , Dänen
und Holländern ; in Deutschland weist oerhaltnismatzig
fw>himtt>nhflen Serbrauct ) bie Provinz Poien aut.
übriaen wkrd der größte Teil aller Zigaretten vom
rauchenden Publikum selbst angefertigt ; aus Fabriken
stammt nicht mehr als ein Viertel des JahresdedarfS an
Zigaretten . -

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Die Einfuhr von Kaffee und Tee . Der Kriegs¬

ausschub für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel G . m. b.
Berlin , weist wiederholt aus die Bekanntmachungen des
Reichskanzlers über die Einfuhr von Kaffee und Tee vom
6. April 1916 hin . Wer aus dem Ausland Kaffee (Tee), auch
in Mischungen mit anderen Erzeugnissen, einführt , ist oer-
pflichtet, den Eingang des Kaffees. Tees im Inland dem
Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel G . m.
b H.. in Berlin (Krtegsausschuß ) unter Angabe der Menge,
des bezahlten Einkaufsvreties und des Aufbewahrungs-

orts unverzüglich anzuzeigen : die Anzeige t)at
geschriebenen Brief zu erfolgen . Dabet ist nchgsi,
dem Knegsausschutz oorzuschreibendes Formuiai -
Als Einführender im Sinne dieser Bestimmung«/-
nach Eingang der Ware im Inland zur Versüß
für eigene oder fremde Rechnung berechtigt (A
sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland ijL
feine Stelle der Empfänger . Wer aus den, AusIa»I
(Tee), auch in Mischungen mit anderen Erzeugnis, '
hat ihn an den Krtegsausschuß zu liefern. (Si rv«j
zur Abnahme durch den Kriegsausschuß mit ^ 1
eines ordentlichen Kaufmanns zu behandeln, I
üblicher Weise zu versichern und aus Abruf zu Der
hat ihn aus Verlangen des Kriegsausschusscs an
diesem zu bestimmenden Orte zur Besichtigung—
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
bis zu 16 000 Mark wird bestraft , wer den
im § 1 Abs. l Sag I und 8 2 zuwiderhandelt, s
Strafe können bei Zuwiderhandlungen gegen die' '
und Lieferungspflicht die Vorräte , au? die sich diej
Handlung bezieht, eingezogen werden , ohne UuteJ
sie dem Täter gehören oder nicht.

Beschränkte Freigabe von Lumpen,
baauf  hingewiefen . daß durch die Bekanntmachung
Beschlagnahme und Bestandserhebnng von Lun
neuen Stoffabfällen aller Art vom 16. Mai 19ig JP
und alle neuen Stoffabfülle beschlagnahmt sind, s,
Veräußerung an Verarbeiter der betreffenden 4
und ihre Verarbeitung , soweit nicht aus der Bek,
selbst Ausnahmen hervorgehen , unter Sttafe g.n
Auf besonderen Antrag werden Lumpen und
Sioffabfälle zur Veräußerung an Verarbeiter
Verarbeitung selbst tn beschränktem Maße in den
gegeben werden , in denen die Verarbeitung
anderer Rohmaterialien zweckmäßigerscheint. wiezimA
zur Herstellung von Fußbekleidung . PolierschejAI
Packung und dergl. Derartige Anträge auf greia
vom Verarbeiter unter Angabe des Verwendung«-»!
des Lieferers , sowie unter genauer Benennung
gebenden Gegenstände und Angabe der Menge
Preises , an die Kriegs -Rohstoff-Abteilung, Sekjjm,
1,. mit der Aufschrift: „Betrifft Freigabe von
zu richten.

* Der Verkehr mit Grünkeru . Von jetzt al \
Absatz von Grünkern nur durch eine vom Reichst
stimmte Stelle (es wird dies die Reichsgetreidestellej
folgen. Bekanntlich ist die Herstellung von Grün
Spelz , Dinkel oder Einkorn , die in Süddeutschlandi
sich ist, den Landwirten erlaubt worden . Die
mengen für den Selbstverbrauch sowie für die Lies
Naturalderechtigte sind von der Absatzbeschränkr
können aber vom Reichskanzler rationiett meid
Grünkern wurde ein Höchstpreis von 80 Mark
Für die Gesamternährung ist die Grünkernerzeug;.̂
von großer Bedeutung : sie hat im Jahre 1915 40 0001
nickt überstieaen.

Oeffentlicher  W e t t e td i e n st.
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 7.:

Nur zeitweise aufheiternd , vorwiegend trockei
warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
Theodor Krrchhüb - I in Hachenburg. , j

Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs

im Oberwesterwaldkreise.
Auf Grund des § 10 der Bundesratsoerordnung über Fleisch-

oersorgung vom 27. März 1916 und des § 12 Ziffer 5 der Bundes¬
ratsoerordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25. September 1915, 14. November
1915 wird für den Oberwesterwaldkreis mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Die Verabfolgung von Fleisch oder Fleischwarenaus gewerblichen

Schlachtungen mit Ausnahme frischer Leber- und Blutwurst darf
im Oberwesterwaldkreise nur gegen eine von dem Gemeindevorstand
ausgegebene und mit dem Siegel der betr. Gemeinde versehene
Fleifchkarte und höchstens in der auf dieser angegebenen Menge
erfolgen.

8 3.
Die Höchstmenge an Fleisch (mit eingewachsenenKnochen) und

Fleischwaren aller Art , die in gewerblichenSchlächtereien eingekauft
bezw. verkauft werden dürfen, wird bis auf Weiteres pro Kopf der
Bevölkerung auf wöchentlich 250 Gramm festgesetzt. Ausgenommen
sind Kinder bis zu 2 Jahren.

Ein Anspruch auf Lieferung der auf der Fleischkarte vermerkten
Fleischmenge steht dem Inhaber der Karte nicht zu.

8 3'
Personen , welche im Besitze von Vorräten an Dauerfleischwaren

sind, erhalten so lange, als diese Vorräte unter Berücksichtigung der
Bestimmungen im § 2 festgesetzten Mengen. Auf Aufforderung des
Gemeindevorstandes sind diese Personen verpflichtet, ihm ihre Vorräte
entsprechend der zu erlassenden Bekanntmachung anzumelden.

8 4.
Reicht die in einer Woche vorhandene Menge a» Fleisch nicht

zur Versorgung der gesamten Bevölkerung aus , so sind die in der
betreffenden Woche nicht versorgten Personen in der darauf folgenden
Woche bei der Ausgabe des Fleisches seitens der Gewerbetreibenden
vorzugsweise zu versorgen. Die Metzger sind verpflichtel, an den
von dem Kreisausschuß festgesetzten Fleischverkaufstagen bis vormit-
tags 9 Uhr Fleisch und Fleischwaren nur an Vorzugsberechtigte ab-
zugeben. Die Vorzugsberechtigten haben sich durch die Vorlage der
Fleischkarte der vorigen Woche gegenüber den Metzgern auszuweisen.8 6.

In ärztlicher Behandlung stehende Kranke und Genesende können
bei Nachweis eines dringenden Bedürfnisses von Fleisch und Fleisch¬
waren auch außer der Reihe und größere als die im 8 2 vorgesehene
Menge auf Grund besonderer von dem Gemeindevorstand ausgestellter
Bescheinigung erhalten.

8 6.
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften dürfen je nach dem ört¬

lichen Bedürfnis und den verfügbaren Vorräten besondere mäßige
Zuweisungen erhalten auf Grund besonderer Bescheinigungen des
Gemeindevorstandes . Für Fremde, die sich längere Zeit in Privat¬
haushaltungen des Kreises aufhalten und durch amtliche Bescheinigung
Nachweisen, daß sie in ihrer Heimatsgemeinde kein Fleisch beziehen,
kann der Gemeindevorstand auf Antrag Fleischkarten ausstellen, die
zum Bezüge der im 8 2 bestimmten Fleischmengeberechtigen.

8 ?.
Die Metzger dürfen keinerlei Fleischwaren zurückhalten. Sie

haben die billigeren Fleischwaren in erster Linie an die wenig be¬
mittelte Bevölkerung abzugeben. Die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen
Barzahlung darf bei vorhandenem Vorrat nicht verweigert werden.

8 8-
Die Metzger haben die Fleischkartenzu sammeln und allwöchent¬

lich an jedem Samstag nachmittags bis 6 Uhr an den Gemeinde¬
vorstand ihres Wohnortes abzuliefern. Die Gcmeindevorstände haben
die Karten bis Montags der nächsten Woche an den Kreisausschuß

einzureichen. § ^
Diese Verordnung tritt am 3. Juli 1916 in Kraft.8 io.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge-

fänqnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Marienberg , den 22. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den3. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Sommerkleider-...Bluret
Waschanzüge und Knaben!

baumwollene Socken und An
empfehlen preiswert

Danksagung.
Für die bewiesene herzliche Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Mannes,
Valers , Großvaters und Schwiegervaters

Wilhelm Brenner I.
sowie für die vielen Kranzspenden , gestifteten
hl. Messen und das zahlreiche Grabgeleit
sagen wir hiermit , besonders auch der hie¬
sigen Gemeindevertretung und dem Gesang¬
verein , unseren tiefgefühlten Dank.

Altstadt, den6. Juli 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

fi. Zuckmeier« Rachen!
Die vom W . T . B . herausgegebenen Krieg!

mit eingezeichneter roter Fromlinie

Die Front im Osten
UNd

Die Front im Wt
sind eingetroffen und zum Preise von Mk. 1
für das Stück zu haben in der

«elchättrltelle des „ erzäbler vom MIM«
Hachenburg , Wilhelmstraße.

hungen- und ftfifima-Lieidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigungs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor-
züglicher Wirkung. Originalpatete ä SRf. 1. —. Bei 3 Paketen
st ««»- durch DelllKtm, TranMwi a. m .*Me<Urraa.

Auf dem Gute Albrechtsl
Bendorf finden mehrere Lei
Knecht dauernde Stellung.

Nach auswärts E
Dienst!

gesucht.
S . Rosenau W»
Bismarck (Jnh .̂
ahr, Lindenstrch

MÄ
Arbeite

für lohnender
Beschäftigungl

Gultai)Si
Faßfablik,

„OPIS 44
Honig Pulver

gibt mit 3 Pfund Zucker und
einem Liter Wasser 4 Pfund
Kunstho rig. Beutel 30 Pfg.

zu haben bei
Karl Dasbacb. Drogerie

fiacheuburc.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Druckerei des„erzäbler vom
Wefterwanr ln 8-chendurg.
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